


Dr.r A1emch ntl!p•tr. zuerst dit. 

Frci'ztit mtdu kcu, um das 

Spoz.iert.JigtiNn z tt t 111'ltJiduhz, 
beißt rs bl'i ßourditu. 

Damit wol!tt• tr ,zusdn;tk~n: 

\Vt!mr dtr !f.ft 11sch niiht mehr 

alle Energir in dit Dedumg 
tltt· Gntmlbt•tliitfiJissr Esse11, 

Srhlafin. Anzitbm, Wt~hnnJ z11 

stukt11 !Jrmu!Jt" kam1 er sich 
eittt.11 !J~sondum f..uxu, leisten: 
Er· tL1rjsich mit '!Nrgmlglitbt n 
Dingen mrtl mit sieb selbst 
lufos.fm. 
Um 1tur eine der vrden M ögliib· 
keilen illtszupro/Jiun1, spnz,~rm 

wir mm botanisiereud i11 tkll 

Friih!btg. 

chwirm~nschc Letlen eines Pflanzen· 
Freundes über tt.nen Spitaler Hau!>· 
berg finden sJCh schon in der LiterA· 

tut von 1882: "Unter den ßerg~n, die das 
herrliebe Windischgarstner•Th;~l umsäu­
men, ist dner, den id1 be~onders liebe, der 
mir mehr gil~ als das pllanzcnrciche War­
scheneck, der hohe Pnel, der Nock und 
andere mehr. Es JSI der Pyrgass. fch hab~: 
weder Ruh noch Ra~~. bts tch ihn bestiegen 
UJtd mich an der herrlichen Aussteht 
gelabt, die er bietet," schrteb Hans Steinin­
germeinem .,Organ rur Botanik und ßot<l· 
nike.r'' Während am fuf~ von Steiningers 
liebstem Auss1cbtsberg längst die ersten 
fJrbtupfcn Yerstreut !>tnd, herrscht gilnt. 
oben noch Grabessolle Sind Weihnachts 
stetn, Schneerose, Fruhlingsheidc, Leber­
blümchen, Lungenkraut und Schuppen­
wurz dann abgeblüht, regt sich leises 
Leben auch in Gtplelhöhen, sobald die 

Schneedecke diinn Wlfd. So gc"Scben isr 
Frühling tm Bergland relativ: Unten früher 
im j:'lhr, oben um Monate später. 

Schweißvermeldende 
FrOhbiOher 

it Rucksicht auf dje mancherorts 
vorhandene Frühjahrsmüdigkeit 
sei vore.rH dn schweißvermeiden· 

der frühblühet t:rwähnt. Will man einen 
Blick erhaschen, genügt es, mit ofTtncn 

Augen durch die BahnhofsaUce Zcu flanie­
ren. Gememsam mit anderenArten wachst 
don das Gelbe Wmdröscheo (Anemone 
ranunculotdes), das dem weitaus häufige 
rcn Buschwindrö~chen (AnemOne! nemo· 
rosa)nicht uniihnlieh ist. D~r Spltale.r 
Fundort des Gelben Windrö.~chens ist 
übngens bereits in einem derältesten bota­
ntsch~n Werke Oberösterreich.s, in icnem 
voo Dr. }ohano Duftschmied, vermerkt. 
Über hundert J.lhre bat d1eses Vorkommen 
nun schon unbe5chadet üb~rstaodcn, wie 
die Wmdischgarstner Bot<~n ikerin Susannt 
Wagner vor wenigen Jahren im Spit:tler 
lleiDlatbudl feststellte. Die nächstgclege· 
nen Fundorte liegen laut Wagner bct Roß­
leiten und am Georgenberg in Michcldorf. 
! läufiger kommt der Se.tddbast (Daphne 
mczereum)vor. P.rwächstm Mischwäldern 
und jst durch das sonderbare Merkm:U der 
CauliOorie (Stammblütigkeir) ausgezeich­
net. Das bedeutet: Die duftenden Blüten 
entspringen direkt dem holzigen Stämm· 
chen . Erst wenn alle ßlüten erschienen 
sind, entstehen Jn den Zweigeoden auch 
die Blätter. Da$ "Seidel·.u im N;~men des 
Strauches hat übrigens nichrs mu e111em 
Seid I Bierzu tun, sondern leitetsteh <~ngeb­
lich von Zeidler, dem Imker ab. Der Seidel· 
bast wud zwar von Bienen aufgesucht, ist 
rur den Menschen aber giftig. 

Lilie mit Schwefeltatzen 
er es mehr mit der .,Eß-Sotanik" 
hält, sollte in den unbclaubten 
Wäldern Ausschau nach dem 

Bärlauch (Alltum utsinum) halten, und 
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zwar an feuchten Stellen Der Bärlauch 
(auch wilder Knofel oder Waldknoblaucb) 
ist ein Lilicngewächs, da~; VirJmin C. ärhe­
rische Öle und Schwefelverbindungen enr· 
hält. ln dc::r Volksheilkunde ist es als Heil­
mittel lange bekannt. Und auch Jcr Ein­
zug m die Küche ist unaufhaltsam - auf 
dem Butterbrot, als Salat, mit Btennessel­
~pit7.tn gemucbt zum falschen Blauspinat. 
als Suppe oder Sauce· Und $chOn verei~t 
sich die Erhabenheit de.~ Lauchs nut der 

teuflischen Kr.1ft des Knofttls Haben steh 
schlie.ßliclt die schneeweißen Blutensterne 
über den bodenbedeckenden Blatter-Tep­
pich erhoben, sollte mau dali Barbuch-Fut· 
tem lang~am lassen: Die Blält~tl werden 
unbekömmlich . Ziemlieb unbckömmlich 
(um nicht zu sagen giftig!) stnd jene bei­
den Pflanzen, mh denen der BäriJuch ver­
wechselt werden kann, wenn man nur die 
Blätter vor steh hat - das Mat~löckmen 
(Convallana ma1aJis) und die Herbstzeitlo­
se (Colchtcum autumnale). 

Nomen est omen 
c:nn etwa im Pyhmpaßgcbict in 
Gtiibeu und schatti~en Mu1dc:n 
noch d1e Ietzren Schneeflecken 

'Zerrinnen, lSl etn weiterer Pri.ihlingsbote 
kaum '7.\l ü hersehen - dte Frühlingsknoten­
blume (Leucojum vernum). Auf feuchten 
Bödc.n kann diese Pflanze Ma_~scnbestän-



de ausbilden. Sie kommt nlcbt nur am 
Pyhrn selbst vor, sondern stellenweise 
auch dies- und jenseits des Paßübergangs 
oder im Laussabachtal. Schon 1879 schrieb 
Prof. P. Gabricl Strobl zum Vorkommen 
der Früblungsknotenblume in den Haller 
Mauern: "In Obstgärten, aufWiesen und 
an Waldrändern bis 950 m sehr häufig, 
zum Beispiel um Hall und auf der 
Bucbau". Nicht zu verwechseln ist die 
Frühlingsknotenblume (oft auch Märzen-

becher genannt) mit einem anderen Nar­
zissen-Gewächs, dem Schneeglöckchen 
(Galanthus nivalis). Letzteres kommt um 
Spital und Windischgarsten nicht natür­
lich vor, sondern wächst nur angepflanzt 
10 Gärten und auf Friedhöfen. Wer den­
noch unsicher ist, ob an seinem Spazier­
weg nun Frühlingsknotenblumen oder 
Schneeglöckchen die länger werdenden 
Tage markieren, kann sich die Blüte ja 
genau ansehen! Ist diese weiß und besteht 
sie aus drei äußeren, propellerarligen und 
dre1 kleineren, inneren Blütenblättchen, 
handelt es sich um das seltenere Schnee­
glöckchen. Sind die Blütenblätter hinge­
gen alle gleich lang mit einer gelbgrünen 

Spitze, haben Sie eine Frühlingsknoten­
blume vor sich. Auf manchen Alm- und 
Bergwiesen ist es der Weißblütige Krokus 
(Crocus albiflorus), der die warme Jahres­
zeit einbegleitet. Da diese Art an magere, 

wenig gedüngte Wiesen gebunden ist, wird 
ibr Lebensraum besonders in den Tallagen 
zusehends kleiner. In einigen Regionen 
Östcrreid1s ist die Pflanze bereits in ihrem 
Bestand gefährdet. Im Bergland, wo der 
Krokus noch relativ häufig vorkommt, 
überzieht er manchmal ganze Frühlings­
wiesen mit seinem Blütenmeer aus tausen­
den Exemplaren. Kommt man später im 
Jahr wieder, breiten sich plötzlich artenrei­
che Almweiden oder Bergwiesen aus, wo 
vor Wochen ein7ig der Krokus fUr Farbe 
sorgte. 

Velen weiteren Frühblühern ließe 
sich noch nachspüren, auch jenen, 
die in höherer Lagen wachsen und in 

der Gipfelregion. Matt könnte auch der 
Frage nachgehen, was eigentlich an Stellen 
passiert, wo Bärlauch oder Frühlingskno­
tenblumen im Frühjahr den Boden beina­
he zur Gänze bedecken? Und wo und 
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wann beginnen wohl die Narzissen ihren 
Duft zu verströmen? Aber das sind dann 
schon wieder andere Geschichten ... 

Vorhergehende Seite: 
Bärlauch (Allitem ursinum) 

I. Maiglöckchen (Convallaria majalis) 
2. Leberblümchen (Hepatica nobilis) 
3. Buschwindröschen (Anemone nemorosa) 
4. Seidelbast (Daphne mezerettm} 
5. Petergstamm (Primula attricula) 
6. Akelei (Aquilcgia vulgaris) 
7. HimmelscJJ/iissel (Primula el.atior) 
8. Kuhschelle {Pulsatilla vulgans) 

Quellen: Amt der 00. Landesregimmg, 
o. }.: Natunchutz b1 Obnösteneich. Unsere 
geschützten Pjl.anzm. Agrar- und ForJtrechrs­
Abt., Linz. F. Speta: Über Oberösterreichs wild­
wachsende La~tcharten {Allium L., Alliaceae), 
1984, Linzer bio!. Beitr. 1611: 45-81. H.Stei­
ninger: Eine Excursion auf den Pyrt.ass, 1882, 
Oesterr. Bot. Zeitschr. 3213: 85-89. G. Stroh/: 
Flora der Haller Mauem, in ,.Die Haller Mau­
ern. Eine topographisch-touristisclJe Studie'; 
1879, Hrsg. A. Martinez utzd F. Rumpel, 
S. U2-154, Jahrbuch des Oeslerr. Touristen­
Club, X. C/ubjahr. Wien. S. Wagner: Bwmi­
sches aus dem Waudergebiet von Spital a. P. i11 
"Dorf im Gebirge: FtstsciJrifl ,.Spital am 
Pyhrn 1190-1990'; S. 71-82, Hrsg. H. Kra­
warik, Gemeinde Spita//Pyhrn. 
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